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Zillertal im Niesengebirge
Ueberrafch»«, a»f der Fahrt «ach Krummhübel

, 2uulmenb, prustend und fauchend zieht die Lokomotive uniern
rum Hirschberaer Hauvtbabnbof hinaus . Hier im Riesengebirge ,

^ schon fast überall die eisernen Masten die elektrischen Zug-

^ chinrn' mit Energie sveifen , kommen wir uns in dieser Damvs-

j etwas rückständig vor , fühlen uns beinahe so verlegen , wie
"" Riesengebirgswanderer , die sich in ihrem schlichten Sommer -

C Dinter -Touristen -Universalanzug in diesem Abteil voll bun-

^ tvrozentiger Skisvortler in Dreh und mit Sportgerät gar nicht

^ Platze zu sein scheinen .
.unergründlich, warum der Zug auf diesem kurzen Stückchen so
^ ballen muh, unverständlich , warum man uns auf einem dieser
J 'fttn Bahnhöfe sogar , hin- und berrangiert! Eben beginnt alles

Ernster zu belagern: niemand kann er abwarten, alles will die
sehen, man hört die Namen der Bauden fallen, die das Auge

** droben erwischt . . .
. - . . und übersieht auf der anderen Seite , ganz nabe der Bahn , an
- - Ehaussee, di « der Bahn parallel läuft , Tiroler Häuser , keine
Mrn Holzhausnachabmungen aus der »weiten Hälfte des vorigen

^ Hunderts, nein : alte Bauernhäuser mit der typischen Solz -
*i*ri» im Oberstock .

Zillertal -Hotel

schauen nach dem nächsten Bahnhofsschild . „Zillertal -Hotel" .

^ »Älicher Lntschluh läht uns Sals über Kopf den Zug ver-

Ar» . Gewaltig steigt die Schneekoppe vor uns auf — ihr kommen
auch morgen und übermorgen noch zurecht.

l£ *toStt « führt der Weg. Ein Holzgaleriebaus nach dem andern
au» . Ein» der stattlichsten hält willig der Kamera stand.

r 1* dgr Stube , aus der uns freundlichst «ine Männerhand durch
l ® steilster hindurch das Photographieren gestattet , tritt ein Mann

^ Eoxntagsstaat. nicht im Tiroler Hut. im modernen Sakko, zwar
im Schnitt des Berliner Westens, aber bestimmt auch nicht

Hinterwäldler genäht. Ein« freundliche vernünftige llnterbal -

M «ntfpinnt sich ; sie entspricht dem ersten Eindruck dieses ersten
'^Malers .
JALschirdsgruh fällt unser Blick (beinahe mühte mans von
^ ^abn au , lesen können) auf «ine grohe Inschrift an der <Sa -
*** '

„Gott segne König Friedrich Wilhelm IV ."

vor h««b«rt Jahre « bega»« . . .
. ^ »ler vreuhische König wurde im Jahr« 18S2 , also vor nunmebr
SfÖWtt Jahren , Besitzer de» naben Schlosses Erdmannsdorf, eines
J7*l*ftis«8 au» dem dreizehnten Jahrhundert. Der Besitz ging durch
Mk Hände , 1818 machte sich Dneisenau hier sebbaft . Der vreu -

Ar König weilt« gern und oft in Erdmannsdorf und brachte
gesellschaftliches Leben in die ganz« Gegend ,

i diel« Zeit nun beginnt die Geschichte von Zillertal . Bierbun-

^ Zillertaler in Tirol »raren im Jahre 1827 Protestanten ge-

Obgleich ihnen ihr Kaiser Franz Duldung versprochen
j '

J», wurden st« dann dahin beschieden, dah sie wieder katholisch
»^den oder auswandern mühten . Da fahten die Zillertaler den
? ^chluh, wie seinerzett die evangelischen Salzburger, in Preußen
^ Freistätte zu suchen.

Einzug und Anfiedl««g
Jpm i . Oktober 1887 langten die Zillertaler vom böhmischen
Aatzlar über Michelsdorf in Schmiedeberg im Riesengebirge an .

Zillertaler Führer war Johann Fleidl . Man zeigt in Zillertal
beute voll Stolz sein Häuschen , in dem nun ein Dentist wohnt,

^7 sreut sich , wenn die Fremden kommen und Fleidls Denkmal
T^dÜber dem Friedhof knipsen.

König bewilligte für di» Ansiedlung 22 50V Taler . 1646 Mor-
Land »»urden für die Zillertaler angekauft . 141 500 Taler

2 ** , di« Regierung an das ganz« Anfiedlungswerk. Schule und
»nrrden « ich gebaut, diese nach Schinkels Plan .

I « Park
Heben sie uns ansehen . Sie liegt auf einem kleinen Hügel,
aber stattlich . Bor dem Portal steht ein Kreuz mit einem

ffw «nb einem schlesischen Knaben, von Rauch modelliert, ein

^ sib,Ndes Kunstwerkchen.
«^®®tittelbar a« der Kirche beginnt der grohe Park des Schlosses
h? l,«ft«»b®if , wir sehen es durch die Bäume seinen Turm hoch -

Seil 1908 ist e, Privatbefitz. Eine Witwe Anna Rudolph
bas Echloh jetzt ihr eigen. Wunderschön ist es hier im Park

».
'einem grohe « Teich, an dessen Ufer der Unterkiefer eines Wal-

hM . aufgeftrllt ist. Niemand verhindert hier dos Lustwandeln,
Mm, artig und manierlich bleibt.

Abschied
«3 * Hab«« Zillertal aanr allein entdeckt und hier bisher niemand

dem Mann vorhin im Sakko gesprochen. Auf dem Wege »uni
gelüstet es uns , « inen Halbwüchsigen auszufragen. Er -

iifrt. 1? ^ «« was der alles von seinem Ort weih, wie genau er
Denkmal kennt, di« , die an die Tiroler erinnern, die Krieger-

w
*

n auch und schliehlich auch das , das dem Begründer des
all® Kiefestgebirgsoereins Donat hier gesetzt worden ist.

t"l bat 1170 und Grdmannsdorf 1208 Einwohner, — der
ia wissen . 1840 lieh der König durch die vreuhische

'’Ouft Iunfl in Berlin auf seiner Domäne di« Flachsgarn-Maschi -
i^ ^ianrrei Erdmannsdorf errichten , um den englischen Wett-

zu begegnen und auch, um der bodenständigen Einwob-
es« Gegengewicht zu bieten gegen die Unterstützungen ,

<»
"" he« Tirolern zuteil geworden waren. Die Bewohner haben

W »
*

»
** • 1848 schützten di« Weber au» der ganzen Gegend die

jjj
' 1 «ege« Zerstörung .
tat» werden uns auf der Cchneekoppe die Schornsteine dieses

^ >idk
"üd Schinkels Kirchturm markante Zeichen sein , auf der

r
4 d« Natur noch einmal die Stätten zu finden, die uns

zu erzählen wußten.
prustend und fauchend zieht uns das Damvfroh weiter

v - Diesmal kommen wir uns im Zügle nicht mehr verlegen
‘ •** Abstecher hatte gelohnt, wir find restlos zufrieden .

Mar Svang .

Hauptversammlung
der Veutsche« vergwacht

Sonntag saut, biar im „Deuttchen Äailer" die
Hauptversammlungder Deutschen Bergwacht , Abteilung

"st statt , bei welcher zugleich das zehnjährige Bestehen
teilung festlich begangen wurde . Die städtischen und staat-

)m Lande leremias öottstelfs
Bon E. Bongert.

Emmentvler Käse , echten und unechten, bat wohl schon jeder ge¬
gessen, aber wie viele von den vielen Tausenden von Fremden ,
die die Schweiz besuchen , kommen in das Emmental ? Alles strömt
nach den Glanzpunkten des Hochgebirges und der Eletscherwelt ,
Berner Oberland , Engadin usw . und läht mit Unrecht die weniger
ausdringlichen Schönheiten des Schwcizerlandes unbeachtet. Man
kennt die Schweiz und ibre Bewohner nicht , wenn man nicht auch
mit dem Vorland der Alven Bekanntschast gemacht bat . Dort sind
zwar die Berge nicht so gewaltig , aber die Landschaft ist ungemein
lieblich und reich : wegen des Fehlens der Fremdenindustrie findet
man dort heimliche Dörfer und Städtchen , schmucke Bauernhöfe und

noch das alte unverfälschte Schweizertunr, das sich nirgends besser
studieren läht .

So machte dieser Teil des Luzerner Gebiets , mit seinen verhält -
nismähig niederen Erhebungen einen starken Eindruck auf mich,
es ist eine wundervoll in sich abgeschlossene Landschaft, aus der nur
in der Ferne Rigi , die Titlisgruppe und ab und zu auch einige
Berner Gipfel in dämmerndem Blau und leuchtendem Weih herein -

schauen . Manchem von uns geplagten Menschen wäre eine Rast in
diesen ruhevollen Gefilden mit ihren blitzsauberen Dörfern , wohl-
babenden Bauernhöfen mit den üppigen Matten voller Obstbäume
und den heiteren Wasserflächen des Baldegger - , Hallwiler - und
Semvacher Sees wohl gegönnt.

So fuhren wir denn von Luzern durch das schöne Tal der Holz¬
emme. im Volksmunde „Entlebuch" genannt , in bas Land des
schweizerischen Homer. Es gibt zwei Emmen , die grohe Emme , die
in der Gegend des Brienzer Rothorns entspringt und in die Aare
mündet und die kleine Emme , die sogenannte Holzemme, die bei
Luzern in die Reuh mündet . Beides sind schöne Täler . Wald und
Matten wechseln ab . ist doch beute noch das Emmental eines der
reichsten und üppigsten Täler der ganzen Schweiz. Rach zahlreichen
Stationen kamen wir über Langnau , den Hauvtort des Käse¬
handels , nach L ü tz e l f l ü h , schön an Wiesenhang gelegen. Von
1831—1854 wirkte dort der Pfarrer Albert B i tz i u s , der hier
als Jeremias Eottbelf seine unvergänglichen Dichtungen, das grohe
Evos des Bauerntums , in dem sich eine ganze Welt spiegelt, schuf
Die das Dorf krönende Kirche mit dem weihen Turm ist nicht be¬
sonders schön , sie ist aber Mittelpunkt einer weit zerstreuten Pfarr -
gemeinde von zirka 3000 Seelen . Rach der Aussage des jetzigen
Pfarrers ist sie noch so wie zur Zeit Eotthelfs , fast ein Sinnbild
seiner etwas abgeblahten Religiosität . Am Seiteneingang der
Kirche ist das Grab des großen Erzählers , ein schlichter Denkstein
aus weihem Marmor , seine Ruhestätte ist nur mähig gepflegt. Der
Pfarrer , ein Mann in den besten Jahren , gab uns etwas Aufschluß
Manchmal kämen ganz einfache Leute aus dem Schweizer Volke
und gäben rührende Beweise ihrer Zuneigung zu dem gewaltigen
Darsteller ihres Volkstums . Im Gegensatz zu der Kirche ist das

Pfarrhaus ein stattlicher Bau und vaht ganz zu dem Bilde , das
wir uns von Eottbelf selbst machen . Breit und wuchtig liegt es in
einem grohen obstreichen Garten , ein Bild psarrberrlicher Behäbig¬
keit . Auch das Pfarrhaus ist noch so erbalten wie zur Zeit Gotl -
belfs . In einem kleinen einfenftrigen Zimmer nach Süden , wo die
eis - und schneebedeckten Zinnen des Berner Oberlandes berein -

grühen , stand der Schreibtisch , auf dem wobl die meisten seiner
Werke niedergeschrieben wurden . Auch die Gartenlaube ist noch da.
wo Eottbelf bei gutem Wetter mit Vorliebe an Vormittagen ge¬
arbeitete hat . Auch die Kirchenbücher sind noch vorhanden , in die er
mit klarer Schrift seine Einträge gemacht hat . Seine Tätigkeit als
Schriftsteller wurde von den Angehörigen seiner Gemeinde nicht
sehr erbaulich ausgenommen, weil er bestimmte Familien , Höfe und
Stände , die ihm den Stoff zu seinen Erzählungen liefern mußten ,
ziemlich kenntlich schilderte und weil er auch die weniger guten
Seiten des Emmentaler Bauerntums , vor aller Welt blohgestellt
hatte . Heute ist man wobl stolz aus ihn , aber einzelne Familien
baden ihre Mihstimmung noch nicht überwunden . Mit solchen
Kleinigkeiten muh ja jeder rechnen, der aus einem engen Kreise in
die Weite wirkt.

Unten an der Strahe kommt man an dem Eottbelf -Denkmal vor¬
bei . Unter einem spärlichen Baumwuchs ist ein schlanker Stein mit
Vronzevlakette , des Brustbildnis des Dichters mit der Inschrift
Jeremias Gotthelf 1707—1851 in Dankbarkeit gewidmet . Es ist
nicht besonders schön .

In ein/Seitental nordöstlich einbiegend , etwa eine halbe Stunde
von Lützelslüh entfernt , kamen wir an einen Bauernhof , der
obne Frage zu einem der schönsten und charakteristischsten im ganzen
Bernbiet ist und der Eottbelf zu einer Vorlage seiner vielleicht
innigsten und wohltuendsten Schöpfung „Geld und Geist" gedient
hat . Im Roman heiht der Ort „Liebiwil "

. in Wirklichkeit Waal¬
busen . Ein riesiges Hauvthaus unter einem gewaltigen Schindel¬
dach mit Galerien und der „Bietzi "

, dem überdachten Umgang um
das Ganze. Die grohen Ställe , Scheunen und Eerätekammern , der
gigantische Misthaufen , alles sehr reinlich . Daneben das „Stöckli" ,
in das sich der alte Bauer zurückzieht , wenn er den Hof seinem Svb »
übergibt , auch noch ein ansehnliches Gebäude , dann noch der

„Svycher" , die Schatzkammer des Hofes und sonstige Nebengebäude.
Vor dem Hofe ein schöner Blumengarten , hinter dem Hau>e der
Obstgarten , dann die „Kabisplätze"

, und sonstige Ecmüscbete . und
drum herum die herrlichsten Wiesen und Matten , in der Höbe
stolzer Wald . Ein wahrhaft fürstlicher Besitz . Auch die Bauern
fühlen sich wie Fürsten .

Nach einer weiteren halben Stunde sind wir an einem ähnlichen
Hof , nicht ganz so stolz , wie der erste , aber breiter und mächtiger,
er ist das Vorbild der „Elungge "

, in der Uli zuerst Knecht , dann
Pächter und zuletzt Meister war . Schon als Lehrling batte ich die >e
Bücher, „Uli der Knecht " und „Uli der Meister" mit Behagen ge¬
lesen und schon immer den Wunsch gehabt , die Stätte dieser Ro¬
mane einmal in Wirklichkeit selbst zu sehen . Dann kamen mir nach
Suniswald , in dessen Umgebung die schauerliche Geschichte von der
„Schwarzen Spinne " spielt, in der Eotthelfs Phantasie fast ins
Unheimliche gebt.

Nach einem reichhaltigen „Vesper" verlieben wir wieder das
Land Eotthelfs. Voller Eindrücke fuhren wir wieder nach Luzer» ,
das schon im abendlichen Lichterglanze erstrahlte . Immer und
immer wieder kreisten aber unsere Gedanken im schönen Emmeu -
tale und bis heute lassen sich die Eindrücke von dort nicht mehr
verwiichen.

lichen Behörden , sowie die einzelnen Ortsgruppen aus ganz Baden
waren zahlreich erschienen . Auch hatten sämtliche badiiche Mini¬
sterien Glückwunschichreiben gesandt unter Anerkennung des dop¬
pelten Zieles der Bergwacht , die Natur zu schützen und verunglück¬
ten Wanderern zu Hilfe zu kommen .

Den Vorsitz führte Hauvtlebrer S ch a u d i g - Freibura . Der
Rechenschaftsbericht wurde von Schriftführer Schuldis -Freiburg er¬
stattet . Die Zahl der Ortsgruppen ist auf 36 gestiegen, die Zahl der
Bergwachtmänner auf 655 . Da der bisherige beratende Arzt der
Abteilung . Professor Dr . S e e l i g e r - Freiburg abberufen wurde,
wurde zu seinem Nachsolger Dr . Hermann Schneider - Freiburg
bestimmt. Welches Mab von Arbeit von der Bergwacht geleistet
wird , zeigt die Tatsache, daß im vergangenen Jahre nicht weniger
als 623 verletzte Wanderer von den Sanitätsabteilungen behandelt
wurden , -darunter 110 Schwerverletzte. Ueber den Kassenstand refe¬
rierte Rechner M e tz c l - Freiburg . Rund 3000 M Einnahmen stehen
2500 M Ausgaben gegenüber. Die Ausrüstungsgegenstände sind mit
4000 M in der Bilanz eingesetzt . Dem Kassier wurde einstimmig Ent¬
lastung erteilt . Die Berichte der einzelnen Ortsgruppen zeugen von
überaus reger Tätigkeit in allen Teilen des Schwarzwaldes . Bei
den Neuwahlen wurden an Stelle der bisherigen zurückgetrctenen
Vorstandschaft gewählt als erster Vorsitzender Regiernngsbotaniker
Dr . Eehner -Freiburg , der die Ermächtigung erhielt , den Schriftfüh¬
rer und Rechner aus der Ortsgruppe Freiburg selbst auszuwäblen .
Auherdem werden zu den bisherigen vier Beisitzern noch zwei wei¬
tere Herren hinzugewählt .

Zum Schluh der Versammlung wurden noch einige Entichlicbun-

gen angenommen , die den Vogel- und Pslanzenschub sowie die
Reklame betreffen . Von besonderem össentlichem Interesse ist fol¬
gende von der Ortsgruvoe Pforzheim eingebrachte Entschliehung :
Die Bergwacht begrübt den entschlossenen Kampf der Naturschutz -

strllen Badens und Württembergs und der Presse gegen schlechte
und gute Aubenreklame . Sie erwartete schleunigst die Entfer¬
nungschlechter Plakate in offener Landschaft, und zwar mit

Rücksicht aus den Fremdenverkehr und auf die heimische Geschäfts-
weit und auf die Naturschönheit , nachdem jetzt die Treibstofsirmen
selbst diese Reklame, weil wirtschaftlich schädlich, abbauen . Die

Bergwacht dankt der Reichsvost für die Säuberung der Haltestellen-

tafeln von Reklame und bedauert das schlimme Aergernis der

Plakatbaltung an den Reichsbabnstreckcn und an fast allen würt -

tembergischcn Landstrahe . die unseren Schwarzwald in Verruf
bringen . Die Deutsche Vergwacht beklagt lebhaft den unhaltbaren

Zustand des Natur - , insbesondere des Pflanzenschutzes in den
Ercnzbezirken und bosft, dah Württemberg nunmehr ein dem badi¬

schen gleich wirksames Gesetz erläbt . Dem die Natur und Landwirt¬

schaft schädigenden Heckenausrotten entlang der Reichsbahnlinie , an
Straben - und Flublinien ist Einhalt zu gebieten.

Die nächstjährige Hauptversammlung findet in Lörrach statt .

verschieöenes
Ueberwintcrnde Schwalben

Fast jeden Winter können wir Schwalben beobachten, die sich dem
Zuge nach dem Süden nicht angeschlossen haben , vielleicht weil sie
zu schwach sind und den weiten anstrengenden Flug nicht wagen,
vielleicht auch weil sie sich von der Sommerheimat nicht trennen
mögen. Und es gelingt ihnen wirklich oft . den Winter auch hier zu
überdauern , vorausgesetzt, dah genügend milde Tage sind , so dah
Insekten hervorkommen. Nur sehr junge Vögel vermögen den Da¬

seinskampf in Wintertagen nicht zu bestehen.

Karte und Komvah. In unserer Beilage Heimat und Wandern
( Nr . 42) ist bei der Abhandlung über Karte und Komvab ein
unliebsamer,- sinnstörender Druckseüler unterlaufen . — Es soll bei
der Berechnung oer wirklichen Längen auf Karten in verkleinertem
Mahstab selbstverständlich wie im ersten Beispiel ' beißen : „Kilo¬
meter inMillimeter ausgedrückt , geteilt durch den
Mahstab " — und nicht , wie in den beiden nachiolgenden Bei -
spieln , umgekehrt. Also für eine Karte im Mahstab I : 50 000 ist die
Strecke auf der Karte 1 000 000 geteilt durch 50 000 --- 20 mm : und
bei einer Karte im Mahstab 1 : 170 000 ist die Strecke auf der Karte
1 000 000 geteilt durch 170 000 = 5,882 mm . — Wäre die Karte im
Mahstab 1 : 200 000 . hätte man das glatte Mah von 1 000 000 ge¬
teilt durch 200 000 5 mm . — Wir hoffen , dah es dem aufmerk¬
samen Leier keine Schwierigkeiten geboten bat , die Verwechilung
berauszufinden und richtigzustellen. R . E.

Eigenartige Brockeniichten
Klima . Boden und Baumgestalt hängen viel inniger zusammen,

als man gemeinbin wobl glauben möchte . Für die jüngsten , noch
stark in der Wachstumperiode stehenden Bäume scheint der Schnee¬
druck als gestaltender Faktor wenig oder Lberbauvt nicht in Frage
zu kommen . Anders liegen die Dinge bei den alten Bäume » .
Aeltere Fichten, Tannen und Kiefern zeigen häufig Spuren des
Schneedruckes in Gestalt von Krümmungen und sogar Brücken .

In den Gebirgen lassen sich die gestaltenden Einflüsse der Schnce -
bedeckung auf den Baumwuchs am besten beobachten. Hier liegt
der Schnee ja weit länger und auch in einer ganz andern Mächtig¬
keit als im Flachland . Auch im Harz und namentlich am Brocken¬
bang sieben viele alte Krüppelfichten , deren malerisches Aeuhcres
lediglich aus den Schneedruck zurückzusübren ist . An der Grenze des
geschlossenen Waldbestandes sind vielfach Bäume zu finden , die ibre
Krone eingebüht haben und bei denen nun ein Seitenast die Aus¬
gaben des Hauvttriebes übernehmen muhte.

Phow -ecke
Tc« „Pyotofrcundcs" zweite Fcbruarnummcr ist wieder autzerordeniucy

Intcrcllant . Wie diese HalbmonatSschrist für Freunde der Ptzotograpdic
auch die Icowiciigstcn Themen leicht und flüssig bcbanvell und mit ent.
zückendem Bildmaterial illustriert , ist für jede » erstaunlich, der von dem
schwierigen Gebiet der Photographie eine Ahnung hat . In dem neue»
Hefte bringt Redakteur Fr . Willy Frcrk einen sehr insiruktlven Aussatz
über die „Kleinkamera im Hause" . Zum Wettbewerb des „Pbotosrcundcr"

„DaS charakteristische Stillcbcn" plaudert W. Kernspecht über „Gestaltete
Stillebcn — ein neuer Phoiostil " . Wie man Katzen bei Kunstlicht Photo,
graphicrt, schildert Stesan Jastcnski , und in einer sehr »vcrtvollen Tabelle
wird der richtige « nttvickler für jedes Papier beschrieben . Bildkrtttk . Met-
nungSauSiausch , Neuheitcnliste und die beliebte Bastclecke bcschlieben die
austcrorocntlich « ichballige und typographisch mustergültige neue Nummer
des . Photofreundes" . Wer den Namen unserer Zeitung angibl. crbölt
gegen Einsendung von Rückporto kostenlos eine ProSenummcr de« „Photo-
freund " vom Photokino -Verlag , Berlin ® 14 , Stallschreiberstratzc 33 .

Chefredakteur : Georg Sch » p > I > n verantwortlich: Poltt» . Fre,
ftaai Baden . volkSwirttchast . AuS aller Welt , tzetzie Nachrtchien : S
Grünebaum tzandtag . Gewerktchasll-ch« Nachrichten Parte« Klr>n >
badische Sbronik . AuS Mtttelbaden . Durlach GertchiSzeirung. »Feuilleton
Die Welt der Frau - Hermann Winter Groft-SarlSruve. Gemeinde
ooltttk. Soziale Rundschau. Sport und Svtet. SoztaltsttscheS Fnngvoti
Heimat und Wandern . AuSkünsie: Fotes E ' tel « verantwortlich
sür den A n z e ' a e n i e > I : Gustav Krüge , SSmtltch« w »dndat >

in Karlsruhe >n Baden Druck und Bertag : Verla, « drucke,r
« olkSsreund G.mch .H„ KarlSrude .
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